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    Gesundheit  

Ein Segen muss es gewesen sein, 
dazumal anno 1899, als unter dem 
Markennamen «Aspirin» in Apo-
theken ein Pülverchen à 500mg 
abgewogen und in Papiertütchen 
verpackt wurde, nachdem es 1897 
in einem Labor in Wuppertal dem 
Chemiker Felix Hoffmann gelang, 
Acetylsalicylsäure in reiner Form 
zu synthetisieren. Natürlich kann-
te man seit langem das schmerz-
stillende «Säftchen» Opium und 
bereits zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts auch das aus ihm ge-
wonnene Alkaloid Morphin. 
Doch wurden auch zunehmend 
deren unerwünschte Wirkungen 
erkannt. Es konnte also nicht bei 
jedem beliebigen Wehwehchen ein-
gesetzt werden.
Heute ist es eine Selbstverständ-
lichkeit, dass uns diverse Schmerz-
mittel für verschiedenste Gebre-
chen zur Verfügung stehen. Doch 
welches ist denn das jeweils Pas-
sende?
Ob akut oder chronisch – es steht 
eine Reihe von Wirkstoffen bereit. 
Gewisse lassen sich in Gruppen 
zusammenfügen, andere werden 
als Wirkstoffe taxiert. 
Zu der grossen Gruppe mit aus-
geprägter Schmerzlinderung ge-
hören die Opioide, natürliche, syn-
thetische sowie halbsynthetische 
Substanzen mit morphinartigen 
Eigenschaften, die an Opioidrezep-
toren wirken. Ihre Nebenwirkun-
gen wie Sedierung, Atemdepression 
und Verstopfung sind bekannt. Sie 
gehören zu den Betäubungsmitteln 
und sind verschärft rezeptpflichtig.
Bekannt ist die Gruppe der nicht-
steroidalen Antirheumatika mit 
Vertretern wie Acetylsalicylsäure, 
Ibuprofen oder Diclofenac. Anders 
als Opioide wirken sie auch ent-
zündungshemmend, werden bei 
Schmerzen wie Schwellungen, Prel-
lungen und Hexenschuss, bei aku-
ten fieberhaften Erkrankungen, 
aber auch nach Operationen oder 

zur Rheumatherapie eingesetzt. 
Gegenüber den Glucocorticoiden 
wie Cortison ist ihr chemisches 
Gerüst nicht-steroidal. Sie wirken 
nicht zentral, sondern greifen über 
ein Enzym namens COX in den 
Entzündungen steuernden Prosta-
glandinstoffwechsel ein. Kurzfris-
tig sind sie relativ gut verträglich, 
werden aber aufgrund ihrer Magen-
schädigung oft mit Magenschutz-
mitteln kombiniert. Insbesondere 
ihr Einfluss auf die Blutgerinnung 
bedingt stets eine Überprüfung der 
Interaktion mit parallel einzuneh-
menden Medikamenten.
Das bekannte Mittel Metamizol 
zeigt keine Entzündungshemmung 
und wird bei stärkeren Schmerzen 
verwendet, oft nach operativen 
Eingriffen. Seine Wirkung tritt 
verzögert nach ca. 1.5 Stunden 
ein, da erst der im Körper gebil-
dete Metabolit aktiv wird.
Als letztes, wohl bekanntestes Mit-
tel sei Paracetamol genannt, ein 
reines Schmerzmittel, entdeckt als 
Abbauprodukt eines früher benutz-
ten Schmerzmittels namens Acet-
anilid, welches im Gegensatz zu 
seinem Metaboliten Paracetamol 
wenig verträglich war. Dennoch 
zeigt natürlich auch Paracetamol 
Nebenwirkungen. Seine Maximal-
dosierung muss unbedingt beachtet 
werden, kann doch eine Überdo-
sierung zu einem akuten Leberver-
sagen führen. Auch eine gleich-
zeitige Anwendung von Alkohol 
und bestimmten Medikamenten 
kann sich schädlich auswirken.
Generell gilt also bei der Einnahme 
von Schmerzmitteln: Sowenig wie 
möglich, soviel wie nötig. Denn 
ganz ohne sind sie nicht.� (mgt)
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Musikalisches Frühlingserwachen – 
gelungener Musigmorge in Thundorf

Elan ihre Stücke vortrugen. Auch die 
nachfolgenden Darbietungen waren 
vielfältig. Egal ob Kinderlied, Pop-
song oder Klassik, die Anwesenden 
waren begeistert vom abwechslungs-
reichen, musikalischen Programm 
und bezeugten dies mit kräftigem 
Applaus zwischen den einzelnen  
Stücken.

Musikalische Beiträge von sechs 
verschiedenen Instrumenten
Für die teilnehmenden Kinder stand 
nicht nur das Vorspielen im Vorder-
grund, es war für sie auch die Gele-
genheit, andere Instrumente kennen-
zulernen. Man sah, wie das (vielleicht) 
unbekannte Instrument aussah und 
wusste nach dem musikalischen  
Beitrag erst noch, wie es tönte. So 
wurden populäre oder weniger be-
kannte Lieder auf Blockflöte, Geige, 
Klavier, Ukulele, Querflöte, und Kla-
rinette vorgetragen.

Klavierkonzert von Chopin als 
Schlussbouquet
Der 16-jährige Gymnasiast Adrian 

Am Samstag, den 8. Mai fand im 
Gemeindesaal von Thundorf der Mu-
sigmorge des Gemeindevereins statt. 
Nach dem letztjährigen Ausfall des 
beliebten Anlasses zeigten heuer 10 
einheimische Kinder ihr musikali-
sches Können vor Publikum.

Die Vorbereitungen für den Musigmor-
gen zogen sich über einige Wochen hin. 
Der erste Termin im März musste 
wegen der coronabedingten Massnah-
men abgesagt werden, bevor er über-
haupt aufgegleist werden konnte. Umso 
mehr freute sich das Organisations-
komitee, dass sich auf den Aufruf für 
den Musigmorge zahlreiche Schülerin-
nen und Schüler begeistern konnten.

Buntes Potpourri von eingängigen 
Melodien
Pünktlich um 9 Uhr am Samstag-
morgen konnte Sabine Hinrikson 
über 30 interessierte Zuhörer will-
kommen heissen. Diese verteilten sich 
gut im geräumigen Gemeindesaal. 
Danach ging es bereits los mit den 
jüngsten Musikantinnen, die mit viel 

Götsch, präsentierte zum Abschluss 
der musikalischen Darbietungen den 
Walzer in a-Moll von F. Chopin am 
Klavier. Er begeisterte mit seinem  
Walzer, den er mal gemächlich, mal 
in rasa ntem Tempo vortrug und so 
das Publikum in seinen Bann zog.

Kleines Präsent und Znüni für die 
Instrumentalisten
Die Organisatoren des Gemeindever-
eins sorgten für einen reibungslosen 
Ablauf des Morgens. Zum Vornher-
ein wurde entschieden, dass dieses 
Jahr auf das Ausprobieren der Inst-
rumente verzichtet wird, ebenso auf 
Kaffee und Kuchen. Dafür erhielt 
jedes Kind, das sein Können auf ei-
nem Instrument vorgezeigt hatte, 
einen wohlverdienten Znüni sowie 
eine kleine Aufmerksamkeit. 

Ein kleiner, aber feiner Anlass ging 
zu Ende. Das OK freut sich schon 
jetzt auf den nächsten Musigmorge 
im Frühling 2022!

Barbara Preiswerk Bourdet

Alle 10 Instrumentalisten des Musikmorgens.

Umfrage zu Hauslieferdienst
Um nähere Angaben zum Potenzial, 
zur Preisbereitschaft und zu logisti-
schen Fragen zu erhalten, sendet das 
Amt für Kommunikation und Wirt-
schaftsförderung der Stadt Frauen-
feld am 25. Mai 2021 eine E-Mail an 
rund 240 Gewerbetreibende in der 
Stadt und der Region Frauenfeld. Es 
enthält einen Link auf das Online-
Umfrage-Tool www.findmind.ch mit 
sieben Fragen. Die Umfrage dauert 
vom 21. Mai bis 13. Juni 2021. Alle 
interessierten Gewerbetreibenden 
sind eingeladen mitzumachen, damit 
die Post eine möglichst breit abge-
stützte Lösung erarbeiten kann. Wer 
bis am 26. Mai 2021 keine E-Mail-
Einladung erhält, kann unter folgen-
der Adresse den Link anfordern: 
akw@stadtfrauenfeld.ch. Der Daten-
schutz ist gewährleistet. � (svf)

Im Rahmen des Innovationsprojekts 
«MFG – Miteinander Frauenfeld 
gestalten» wurde kürzlich über die 
Arbeiten im Stadtlabor berichtet. 
Nun wird zusammen mit der Interes-
sensgemeinschaft Frauenfelder In-
nenstadt IG FIT an der nächsten 
Massnahme gearbeitet: Einem regio-
nalen Hauslieferdienst für Geschäfte 
der Stadt und der Regio-Gemeinden.

Mit der «Zustellung regionaler Pro-
dukte», einem Angebot der Post, kön-
nen Waren täglich an einem regiona-
len Sammelplatz angeliefert werden. 
Die Zustellung bei den Endkunden 
erfolgt am nächsten Tag durch die 
normale Zustelltour der Brief- oder 
Paketboten. Somit entstehen Syner-
gien, ohne dass zusätzlicher Logistik-
verkehr anfällt.

Leserbriefe

Wasser und Pestizide
Bei jeder Abstimmung, bei der es um 
irgendwelche ökologischen Themen, 
oder Nahrungsmittel geht, dreht sich 
alles ums gleiche. Man macht den 
Menschen klar, das mit einem JA 
alles viel teurer wird. Und siehe da, 
auch wenn die Tendenz zu einem 
deutlichen Ja vorhanden war, kippt 
es subito ins Nein.
Wir momentanen Erdenbürger in der 
1. Welt wollen alles, wir wollen viel
und vor allem wollen wir es billig.
Nach uns die Sintflut, wie man bib-
lisch so gerne sagt. Denn wer denkt
bei dieser Gier an folgende Genera-
tionen?
Ich glaube, das begrenzte Leben von
uns Menschen hat einen Grund. Wir
müssen unseren Nachfahren nie ins
Gesicht sehen, um ihnen zu erklären,
warum wir lieber die Welt kaputt ge-
macht haben, als anständige Preise
zu bezahlen für alles was aus der Erde
kommt. Und das ist letztendlich alles.
Warum wir lieber verschwendet ha-
ben, als daran zu denken, dass nach
uns wieder Menschen leben werden.
Deren Lebensqualität scheint uns
nicht zu interessieren. Wir haben nur
eine Erde und wir leben auch dieses
Jahr bereits schon wieder auf Pump.
Machen wir also alles, um diesen Zu-
stand so schnell wie möglich zu än-
dern. Auch wenn wir 2x ja stimmen,
wird es ewig dauern bis sich etwas
ändert. Aber es wäre ein Anfang!

Judith Degen, Frauenfeld

Ein Volk von 
Krämerseelen? 
Noch immer hören wir von Gegnern 
des CO2-Gesetzes das Argument, die 
Schweiz könne mit ihrem Promille-
anteil der Weltbevölkerung nichts 
gegen die Klimaerwärmung ausrich-
ten, also könnten wir es auch gleich 
unterlassen, mit Anreizen und Verbo-
ten auf eine Verhaltensänderung hin 
zu wirken. Nun geht es nicht nur 
darum, wie unser umweltgerechtes 
Verhalten anteilsmässig das Klima 
beeinflusst, sondern was diese ver-
fehlte Grundhaltung politisch be-
wirkt. Wenn die Schweiz sich nicht an 
hierzu notwendige Gesetze halten 
will, so fragen sich natürlich die Be-
wohner unserer Nachbarländer und 
die Völker weltweit, wieso sie sich 
verbindlich für etwas einsetzen, wovon 
andere glauben, das gehe sie nichts 
an! Gehen wir doch besser allen vor-
an mit einer vorbildlichen umweltge-
rechten Politik und ermuntern wir 
andere dazu, im Interesse einer Poli-
tik auf lange Sicht und für dauerhafte 
Lebensqualität die Wertprioritäten 
anders zu setzen. Oder sind wir denn 
ein Volk von Krämerseelen, die immer 
nur aufrechnen was für sie kurzfristig 
rentabel ist, auch wenn die Welt daran 
zugrunde geht? Und im übrigen: Für 
dieses Gesetz ist nur das Volksmehr 
und nicht auch das Ständemehr er-
forderlich. Also kommt es auf jede 
Stimme an, die das CO2-Gesetz be-
fürwortet!� Peter Schmid, 

alt Nationalrat, Frauenfeld

Zeugen gesucht 
nach Raub
Bei einem Raub am Dienstagabend 
vergangener Woche in Frauenfeld wur-
de ein 15-Jähriger leicht verletzt. Ge-
mäss den bisherigen Erkenntnissen der 
Kantonspolizei Thurgau war der 
15-Jährige kurz nach 21.30 Uhr zu Fuss
auf der Lindenstrasse in Richtung Lin-
denpark unterwegs. Im Lindenpark
wurde er von einem Unbekannten an-
gegriffen und dieser brachte ihn zu
Fall. Der Täter traktierte den Jugend-
lichen mit Faustschlägen gegen den
Kopf. Anschliessend entriss er ihm das 
Mobiltelefon und flüchtete mit einem
Motorrad in unbekannte Richtung.
Der 15-Jährige wurde beim Raub am
Kopf verletzt und begab sich selbst-
ständig ins Spital.
Der Täter sprach schweizerdeutsch
und trug einen weissen Pullover. Er
war mit einem schwarz-orangen Mo-
torrad unterwegs und trug einen
schwarz-orangen Helm. Wer Angaben
zur Täterschaft machen kann oder
Beobachtungen gemacht hat, wird
gebeten, sich beim Kantonspolizei-
posten Frauenfeld unter 058 345 24
60 zu melden.� (kap)

SBB bestellen 60 Züge 
bei Stadler
Die SBB bestellen bei Stadler (Buss-
nang) für rund 1,3 Milliarden Fran-
ken 60 weitere Interregio-Doppel-
stockzüge. Mit der Beschaffung der 
IR-Dosto-Züge verstärken die SBB 
gemäss Mitteilung die Flotte mit ei-
nem bekannten Fahrzeugtyp. Die 
ersten Fahrzeuge werden ab Fahrplan 
2024 eingesetzt. 	 (mgt)


